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HAUSFRAU - OLE
AlrftzcÄffzzz/r/VA 7/7 gezeigte Lerer/'//, oA er /« ,57zcAe»

"LLz/zr/rc/zz" /DrA/zVA Ne/zer za rzzge/z g/Ari Die Ze/ri/fAr///
"5VAr/7/e i«r O/Je/ze" /aag/ rzVA «z/7 AoeALarà'/zge/z Az/lorz/z/ze»

zz/z /Lzr a//Ae£/z;z?z/e TAe/a/Z, rcA«/ez'/ze /ere/zr/cerfe Nz//?zz?zer

azzz/ Arzzzg/ er/er/ig, za/V zz//e?z LeAAz/zzezz 7e/z SVzrA/.'erAa'/V

«z/Vz/g za /7/arVriere/z.

Ausgerechnet das Vorstandsmitglied der Kommunistischen Partei

Italiens und die ehemalige Präsidenten des italienischen

Parlaments, Marisa Rodano, singt das einleitende Lob der

Hausfrau; "Jede von uns ist stolz darauf, eine gute Hausfrau

zu sein. Es macht Freude, eine gute Mahlzeit zu kochen, ein

gepflegtes Haus zu haben, schön gekleidete Kinder und rund-

herum zufriedene Leute. Diese Arbeit ist nicht einfach er-

müdend, sondern auch eine Art, Liebe zu geben; es geht

darum, dass man sich unersetzlich fühlt, und es geht um An-

erkennung...."

Verändertes Bewusstsein

Zufrieden setzt sich Susanne Kramer-Friedrich mit der Frage 14

der Eidgenössischen Volkszählung vom Dezember 2000 ausein-

ander. Wer weiss in der Oeffentlichkeit, dass diese Frage auf

den Frauenkongress von 1996 in Bern zurück geht. Damals

regte eine Teilnehmerin an, bei der nächsten Volkszählung

nicht nur den Zeitaufwand der Erwerbsarbeit, sondern auch

denjenigen von Haus- und Familienarbeit zu erheben. Unzäh-

lige Gänge zu den Behörden, Fragen im Parlament und

stundenlange Diskussionen später setzten sich die Ein-

wohnerinnen und Einwohner der Eidgenossenschaft an einem

Adventsabend mit ihrem persönlichen Beitrag zum Haushalt

auseinander. Männer wie Nicolas Hayek bildeten tatsächlich

eher die Ausnahme. Sein Beitrag zum Haushalt? "Null natürlich!

Ich habe nämlich noch eine rechte Frau, die mir das gar nicht

erlauben würde!" kommentierte er damals stolz in einer weit

verbreiteten Tageszeitung. In anderen Familien gab das Thema

offensichtlich mehr zu reden.
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Haushalt-Ethik
Ebenfalls im Jahr 2000 veröffentlichte der Sozialethiker Christof

Arn sein wissenschaftliches Standardwerk "HausArbeitsEthik".

Als vorübergehend alleinerziehender Hausmann lief er nicht

Gefahr, sich nur in theoretischen Höhen zu verlieren. Ihm fiel

auf, dass Haushalt in der Ethik kein Thema war und er machte

sich auf, die Lücke zu stopfen" denn eine Ethik, in der nur die

Hälfte der in der Gesellschaft geleisteten Arbeit betrachtet wird,
ist keine Arbeitsethik." Der einzige frühere Artikel über Haus-

haltethik stammt aus dem Jahre 1989 (Wilhelm Otto Deutsch)

und enthält den Schlüsselsatz: "Die Gleichheit in Christus wird

in der Küche wahr." Mit Arns Doktorarbeit kam eine neue De-

batte in Gang.

Männer und Frauen im Haushalt

Arn nimmt seinerseits auf die unterschiedliche Denkweise von

Männern und Frauen Bezug: "Für die Frauen ist die Haus- und

Familienarbeit - zumeist - eine Welt. Für die Männer - zumeist

- etwas Neutrales, das erledigt werden muss. Die Frauen wollen

von den Männern nicht einfach die Uebernahme von Jobs, son-

dem ihre Beteiligung an dieser Welt. Wenn die Männer das kla-

rer sähen, wären viele Diskussionen einfacher."

Geschichten, die das Leben schrieb

Prominente Persönlichkeiten wie Martha Emmenegger, Yvonne-

Denise Köchli oder Ina Präetorius lassen uns an ihren Haushai-

terfahrungen teil haben. Daneben kommen auch unbekannte

Frauen zu Wort, eine afrikanische Hausfrau oder die 70jährige

Arbeiterwitwe, welche die Hausarbeit ein Leben lang mit ihrem

Gatten partnerschaftlich geteilt hat. Was hier zwischen den Zei-

len steht, ist mindestens so faszinierend wie die statistischen

Hinweise, dass unbezahlte Hausarbeit ungefähr 58% des

Schweizer Bruttoinlandproduktes entspricht.

Von Hamol und dem Persilvreneli

Wie sehr sich das Bild von der Hausfrau verändert hat, wird

weniger durch die Texte als durch die Illustrationen deutlich.

Da kümmert sich das "Persilvreneli" aus den Vierzigerjahren um
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die Wäsche, in einer Zeit vor der (halb)automatischen

Maschine, locker, kokett frisiert, mit langen Augenwimpern und

charmantem Blick auf die daneben liegende Puppe. Kein Hin-

weis auf die damals dampfenden Waschküchen, nur ein bis-

sehen weniger strahlend als die Putzfrau, die ihre schwarzen

Hände mit Hanaol pflegt... Ein Hoch auf die maschinellen Haus-

halthilfen, die uns die mühsame Alltagspflicht doch una einiges

erleichtern.

IN ZÜRICH GESCHLOSSEN -
IN BASEL ERÖFFNET
Während in Zürich die Gelder für den Mädchentreff gestrichen

wurden, eröffneten die Baslerinnnen am 5. Mai endlich ihr "Mä-

dona". Damit wird eine langjährige Aufbauarbeit der Fach-

frauen belohnt. "Mädona" verfügt über ein Jahresbudget von

210'000 Franken, von

denen die Stadt 145'000

Franken übernimmt. Was

lange währt wird endlich

gut: Im Frühling 1995

beschloss der Verein für

Gassenarbeit "Schwarzer

Peter", eine Vernetzung

der Fachfrauen für

Mädchenarbeit in Basel

aufzubauen. Mädchenar-

beit war damals spärlich vorhanden. Es entstand das "Forum

Mädchenarbeit" mit regelmässigen Treffen alle zwei Monate

zum Erfahrungs- und Informationsaustausch. 1999 hatten sich

50 Fachfrauen vernetzt. Mit der Eröffnung von "Mädona" und

der Entwicklung einer schweizerischen Vernetzungsgruppe

Mädchenarbeit erlebt das "Forum Mädchenarbeit in Basel und

Region" ein neues Hoch. Das Ziel, mit mehr Oeffentlichkeits-

und Lobbyarbeit die Fianzierung der Koordination des Forums

zu erreichen, erscheint nicht mehr unmöglich. (Nach Isabel

Herrera im Bulletin Fachstelle Gleichstellung, Kanton BL)
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